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Corona‐Zeit sorgt für mehr Plastikmüll 
22.07.2020. Corona sorgt für mehr Plastikmüll: In der gelben Tonne oder den gelben Säcken von 
Privathaushalten landen seit März etwa zehn Prozent mehr Verpackungsabfälle. Darauf weisen die 
Regionalen Netzwerkstellen Nachhaltigkeitsstrategien unter www.nachhaltiger‐warenkorb.de hin.   

Steigende Zahl an Plastikmüll  

Im Gegensatz zur rückläufigen Entwicklung der vergangenen Jahre erleben durch die veränderten Kon‐
sumgewohnheiten während der Coronazeit Einwegverpackungen einen Boom, im Haushalt entsteht 
aktuell mehr Müll. So ist mit einer Corona‐bedingten Zunahme der Haushaltsabfälle um insgesamt 
2,26 Millionen Tonnen auf 47 Millionen Tonnen in diesem Jahr zu rechnen. Das Problem: Verpa‐
ckungsmüll aus Kunststoff wird überwiegend verbrannt statt recycelt. Nur 16 Prozent aller Kunststoff‐
abfälle aus den deutschen Haushalten werden recycelt. 

So lässt sich Plastik beim Einkauf vermeiden 

Der einfachste Weg, den eigenen Plastikberg zu verkleinern: Auf Plastik verzichten, wenn es Alternati‐
ven gibt wie unverpacktes Obst und Gemüse. Milch und Joghurt sind meist auch in Glasbehältern er‐
hältlich. Ein Laib frisches Brot ist nachhaltiger als geschnittenes im Plastikbeutel. Es kann ein Stück 
Seife statt Flüssigseife sein oder Duschgel und Waschpulver im Karton statt Flüssigwaschmittel in der 
Plastikflasche. Auch eine nachfüllbare Trinkflasche kann dabei helfen Verpackungsmüll einzusparen. 
Aus Hygienesicht spricht nichts gegen diese einfachen Maßnahmen. 

Besser eintüten: Stoffbeutel gegen Plastikmüll 

Bei Tragetaschen gilt ebenso: Mehrweg ist die bessere Wahl, da es Ressourcen schont. Seit 2016 eine 
Gebühr auf Einweg‐Plastiktüten eingeführt wurde, ist der Verbrauch stark gesunken: um über die Hälf‐
te von 2015 zu 2017. Dennoch greifen immer noch zu viele zumindest gelegentlich zum Einwegmodell. 
Empfohlen sind daher wieder verwendbare Tragetaschen, am besten aus Bio‐Baumwolle, mit zum 
Einkauf zu nehmen. Zu den dünnen Plastiktüten für Obst und Gemüse gibt es ebenfalls wieder ver‐
wendbare Alternativen, zum Beispiel Stoffnetze. An der Frischetheke kann man mit einem selbst mit‐
gebrachten Behältnis Verpackungen einsparen. 

Müll sparen beim To Go‐Essen 

In den letzten Monaten haben viele Restaurants ihr To Go‐Angebot erweitert oder setzen ausschließ‐
lich darauf. Entsprechend mehr wird bestellt, und somit mehr Verpackungsmüll produziert. Die Lö‐
sung, für diejenigen, die im Restaurant etwas mitnehmen möchten: mitgebrachte Verpackungen nut‐
zen. Auch in Corona‐Zeiten ist es erlaubt, Essen zum Mitnehmen in eigenes Geschirr verpacken zu 
lassen, wenn die damit verbundenen Hygienemaßnahmen beachtet werden. Diese besagen: Das Ge‐
schirr muss sauber sein, der Kunde muss es selbst öffnen und schließen und es sollte kein Kontakt 
zwischen dem Behälter und demjenigen entstehen, der das Essen ausgibt. Das geht beispielsweise, 
indem der Kunde den geöffneten Behälter auf ein Tablett stellt. Aus Hygienesicht reicht es aus, die 
bekannten Hygiene‐Empfehlungen einzuhalten und die Hände nach dem Einkaufen gründlich zu wa‐
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schen. Wer keine Behälter mitnimmt, der kann auch gezielt nach Restaurants wählen, die Mehrweg‐
verpackungen anbieten.  

Kaffeebecher‐To Go vermeiden 

In einigen Cafés und Bäckereien sind momentan wegen Corona keine mitgebrachten Kaffeebecher 
mehr erlaubt. Generell liegt die Entscheidung hierfür beim Unternehmen. Aber auch hier gilt: Von 
staatlicher Seite sind eigene Behälter beim Einkaufen nicht verboten. Ist das Geschirr sauber, öffnet 
der Kunde den Becher selbst, und werden die generellen Hygieneempfehlungen eingehalten, dann ist 
nichts dagegen einzuwenden, wenn man mit einem eigenen To Go‐Becher den Kaffee mitnimmt. Beim 
Bäcker kann man sich die Sachen auch einfach „auf die Hand“ geben lassen und dann auf der eigenen 
Seite der Theke selbst einpacken. Eine gute Alternative sind Mehrweg‐Pfand‐Becher, die in einigen 
tausend Geschäften in Deutschland mittlerweile ausgegeben werden.  

Masken und Handschuhe wiederverwenden 

Auch Einweg‐Handschuhe und Masken erzeugen viel Müll. Besser sind wiederverwendbare Masken 
aus Stoff, diese reichen für den Privatgebrauch aus. Sie können in der Waschmaschine bei 60°C mit 
Vollwaschmittel desinfiziert werden. Gleiches gilt für Handschuhe aus Stoff. Medizinische Masken 
sollte man nur im Notfall wiederverwenden. 

‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐‐ 

 
Nachhaltig konsumieren ist heute schon möglich: Wie es geht, zeigt „Der Nachhaltige Warenkorb“ der 
RENN. Der Einkaufsführer weist auf nachhaltige Konsum‐Alternativen hin und gibt mit Faustregeln 
Orientierung für konkrete Konsumentscheidungen zu Lebensmitteln, Reisen und Mobilität, Wohnen 
und Bauen, Haushalt und Elektronik, Mode und Kosmetik. 
 
Die Regionalen Netzstellen Nachhaltigkeitsstrategien (RENN) wurden 2016 auf Initiative des Rates für 
Nachhaltige Entwicklung (RNE) ins Leben gerufen. Ein neues Netzwerk von insgesamt 20 – vornehm‐
lich zivilgesellschaftlichen – Akteuren aus allen 16 Bundesländern, gegliedert in vier Netzstellen. Ihr 
Ziel: Die Umsetzung der Agenda 2030 in Deutschland vorantreiben. Vom Bund finanziert, von den 
Ländern benannt und bei der Projektdurchführung unabhängig, können die RENN dabei über die poli‐
tischen Ebenen hinweg Akteure miteinander vernetzen, wie dies in einem föderal organisierten Staat 
sonst kaum möglich ist. Das Projekt wird von der Bundesregierung zunächst für fünf Jahre gefördert. 
Für die Gesamtkoordination ist eine Leitstelle in der Geschäftsstelle des RNE eingerichtet.  
 
RENN.süd ist die Regionale Netzstelle Nachhaltigkeitsstrategien für Süddeutschland. Sie trägt das 
Thema „Nachhaltig leben“ durch die Unterstützung zivilgesellschaftlicher Akteure und Aktivitäten in 
die Breite. Themenschwerpunkt von RENN.süd ist „Nachhaltiger Konsum“. 
 
Medienkontakt: 
Projektbüro „Der Nachhaltige Warenkorb“ 
c/o MediaCompany – Agentur für Kommunikation GmbH 
Gunnar Hansen 
Tel.: 030 2888453‐12 
E‐Mail: kontakt@nachhaltiger‐warenkorb.de  
Facebook: www.facebook.de/nachhaltigerwarenkorb  
Twitter: www.twitter.com/nachhaltigjetzt   
www.nachhaltiger‐warenkorb.de 


